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Motivation,Ideologie und die Rechtfertigung von Gewalt der einzelnen
terroristischen GNppen werden von deren Umfeld beeinOu6t. Bei der
RAr (Roten Armee Fraktion) war das bis in den Anfang der 80er Jahre
die etudentische Protestbewegung, die ihr Konzept der Stadt-Guerilla
entwickelte.Das Umfeld der RZ (Roten Zellen) waren anfangs ebenfalls
.todentieche und inteUektueDe Zirkel mit dem Strategiekonzept, sich
Hnliber der RAF abzuheben; sie woDten die Revolution nicht von
_dentiechen Eliten bestimmen lassen, sondern forderten eine Rückkop.
peJun, zu den Massen.Inzwischen hat die Friedensbewegung den Sympa.
tlütanten der RAF und der RZ Elan und Kraft genommen. Sie und dill
ftIIChiedenen Organisationen der Grünen und Alternativen haben deren
Umfeldusimiliert und auch jene Kräfte eingebunden, die früher die RAF
und die RZ untentfitzt hatten. Die kriminelle Energie der RAF wurde
dadurch nicht gebrochen. Sie nahm den bewaffneten Kampf über logi.
.tilche Operationen hinaus wieder auf. Die RZ haben mit ihren Aktionen
die anptrebte Massenbasis nicht gefunden, gingen jedoch nach dem
Zuummenbruch des Hungerstreiks der RAF-Gefangenen erneut zu
Operationen liberoDie GueriUaDiffusa als terroristische K1einpppe der
autonomen Linken itt erst auf dem Wege,revolutionäres Profil zu gewin­
nen. Konaequente Reaktionen der Sicherheitsbehörden, Staatsanwalt·
schaften und Gerichte haben den Neo-Nazis entscheidende Verlu8te
beigebracht und ihr Umfeld derzeit ausgetrocknet. Auch ihre Verbin.
dungen in den Nahen Osten.lind zenaUen. - Die Redaktion

Zugmmenfessung

heilit es: .,Der Streik der iriachen Gefangenen 1981 ist une OrientieNng.ccIm
Jahre 1981 warenzehn Mitgliederder !RA am Hungerstreik gestorben.

Bei dem Hungerstreikder RAF im Jahre 1981 hatte Sigurd Debus den Tod
gefunden (16. April 1981). Damala hatte die RAF ihre Aktionen weder durch
Terrol'lD8ChIigebegleitet noch sich in einer ErkläNng zu dem Streik gdu6ert.

Bei dem Huqeratreik der RAF vom 4. Dezember 1984 bis 5. FebNar 1985
wIND die ADichIiF der •.Dlegalenc,von Beginn an eingeplant und ein GNnd·
element der geumten Operation. Wiebei den vorausgegangenenStreikUtionen
m.1m aach jetzt einzelneGefangenein Haftkrankenhäuaer iiberflihrt werden.
Bei eiDipD wurde Zwanpernährung angeordnet. Die Anechlige au6erhalb der
~ untentitzten du Durchhaltevermögen der Gefangenen. Alle
.,Bekenn•••••• die zu den Attentaten veröffendicht wurden, nahmen BezUl
aaf den 1Iaqentreik.

Die erlolpeiche KoordinieNng verschiedenerOperationsbereiche enupricht
dem '08 der RAF pomalierten Anlpruch einer ,.gemeinsamen Offentive der
GaeriIIa",dieechooin dem im Sommer 1984 sichergestellten ••Planunppapier'c
formuliert worden war. Sowohl die Gefan~nen als auch die Mitglieder der

HANS JOSEF HORCHEM- •Terrorismus in der Bundesrepublik Deutschland 1985 ~

D·=:~=!ml9!~Ifßa
(RAF) einen Hungerstreik. Die Aktion wurde begleitet von TerroraRschligenZder ..megalen", das heilit der Mitglieder der Kommando-Ebene. An einigen
Attentaten beteiligten sich RAF.Sympathisanten. Ihren Höhepunkt erreichten
die koordinierten 0 rationen von Hun rstreik und Terror mit r·

'anzollSCen enera ne u n am . anuar 1985 un es
••. r. rn I mermann am . e Nar 1985.

Die Bevölkerung war geschockt. Man hatte geglau t, er Terrorismus in"Deutschland sei besiegt. Die neue Allianz zwischen der deutschen RAF und
der französischen Action Directe (AD) weckte Befürchtungen, ,,Euro-Ter-_

roristen" könnten wie 1977 - dem Jahr der Ermordung Bubacks, Pontos und ;11I;
Schleyers - das Land erneut mit einer Welle der Gewalt überziehen. Selbst
kritische SPD·Politiker riefen nach der Anwendung des Kontaktsperregesetzes.
Die Bundesanwaltschaft blieb besonnen.

Der ••Offensive 84/85" waren acht kollektive Hungerstreik.Aktionen ~vorausgegangen,und zwar vom -..
17. Januar bis 16. Februar 1973,

8. Mai bis 29. Juli 1973, _13. Septemberl974 bis 5. Februar 1975, -..

29. März bis 30. Aprill977, 09. August bis 2. September 1977,10. März bis 20. April 1978,

20. April bis 26. Juli 1979, ••••2. Februar bis 18. April 1981. ".

Wie diese Aktionen war auch der neunte Hungerstreik darauf angelegt, daCs.adie RAF-Mitglieder ••bis zur letzten Konsequenz", das heilit bis zum Tode, ••

durchhalten sollten. Diese Zielvorstellung wird belegt durch die Bezugnahme ~auf den Terrorismus der IRA. In der Erklärung der RAF zum Hungerstreik. ~

1 1986 Z
• Dr.)ur. Hanl JoaeCHorclaem.aeboren 1927 in Erp, war nach dem Studium der Ge·c:schichte und der Rem••• uno StutlwiaeeNChaften an den UniYenititen Mainz und

Köln Richter in Nordmein.Watfalen; •.on 1957 bill968 Bundaanat für Verfuaunp-
schutz; von 1969 . Leiter da Land lila in U -

Berat er 1ft
er e d", - ~ _

_ nde u eaner a n, lDl ,an"ln- Qformationen fir PoIitolopeche Zeitfnpn" (IPZ). Zürich, Yer6 endicht und für die
••Beitr. zur Konßiktfonchq" AnfanaJanuar 1986 auf den _tell Stand pbncht
wurde.
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da6 man sich zuent mit der LlSIung der ent­
r beachältlll. stan cbe oKonOlßl8Chen und 101l~
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hon Ende der 70er j••••re begannen einige Mitglieder d;r RAr, ihrer Orp­
nisation den IUlcken zu kehren. Im Mai 1979 stellten sich nach einem Au&uf

des BundeainnP.l'lmini.ters IWei Mitglieder der RAF, die mit Haftbefehl gesucht
wurden, den Beh6nlen.1m Juni 1979 erk1lrte sich Astrid ProD, die UD 15. Sep­
tember 1918 in London festgenommen worden war, mit ihrer Rfickflihrung in
die Bundearepublik Deutlcbland einverstanden. Kriatina Berster, festgenommen
UD 16. Juli 1978 in Vermont/USA, erklirte sich ebenfalls zur Rfickkebr bereit

und wurde UD 1. NOftmber 1979 in die Bundesrepublik Deutschland abgescho­
ben. Rudolf Ruhe ateDte sich im Juli 1980, Giinter Maria Rauach im Oktober
1983 &eiwi1ligden Untenuchunpbeh6nlen.

DI. U.fald •• d die Fri.d •••••••••••

Die Friedensbewegung in der Bundesrepublik Deutschland hat den Sympa­
thisanten der RAF und RZ Elan und Kraft genommen. Die Breitenwirkung,
welche die Friedensbewegung inzwischen erzielt hat, macht deutlich, da6 die
Chancen prograliver Politik pier lind, wenn ihre Verwirklichung gewaltfrei
angegangen wird. Der WUßlCh, das geseUsch . e S stem zu verändern, mani-
festiert sich heute auch bei der men Linken in vorhabe und~icht
In evo tion. SlC in titutionen und iaationen, die in-
zwischen zum Teil in Parlamente eingeZOgei: sind. Das id ologische und ak-
tivistiache Kriftep ntial, das bis vor wenigen Jahren noch i war als Umfeld
und zum Flanke hutz terroristischer Orpnisationen, ist' zwischen aufgegan­
gep und assimilie worden durch die Friedensbewe und die verschiedenen
Organisationen der en und Altemati'

Das a1temative Spektrum , lßsgesamt phen, immer noch mehr eine ,,Be­
wegung" .als eine ,'partei". Seine Organisatioßlltrukturen steDten sich bisher
nur als HUlle dar, in der sich divergierende Interell8en mit wechselnden Zielrich­
tungen zu einer neuen politiachen Kraft gebiindelt haben.

Andere Bewegungen, die von zum Teil ihnlichen Motivationen getragen
sind, licb aber nicht zu einer Partei kristaUisieren konnten, sind gescheitert. Die
ente Bewegung diesel' Art war die ••Volksbefragung gegen die Remilitarisie­
rung" der Jahre 1951/52. Sie mu6te ohne Erfolg bleiben, weil sie von Kommu­
nisten initiiert und von Vehikeln der dunaligen KPD orpnisiert und getragen
war.

Die zweite Bewegung entwickelte sich, als die Nato-Konferenz im Dezember
1957 beschl06, die europiischen Mitgliedstaaten mit Atomwaffen-Depots aus­
zurüsten. Auch sie war von Kommunisten beeinflu6t. Die Führungsgremien
vom Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB) und von der SPD versuchten zö­
gemd. die Aktion ••Kampf dem Atomtod" auC eine allgemeine Volksbefragung
hinzulenken. An den einzelnen Kundgebungen beteiligten sich bis zu 150 000

DII Umf.ld

Kommando-Ebene mu6ten aber IChon wlbrend der Geaamtoperation reali­
sie~n, da6 die AnschJiae nicht mehr die Reaon •••• fanden, die sie bis Anfang
der 80er Jahre geUbt hatten. Die Z1IIUIUIleIW'beit mit der AD blieb ein Ein­
zelfaD. Zur Bildung der angeatrebten ,.Anti-Imperialiaiiachen Front in West­
europa" kun es nicht. Einige der Gefanpnen beteiligten lich nicht.an dem
Hungerstreik. Sie nahmen dabei in Kauf, da& lie lich daduich automatiach aus
den Reiben der RAF aUllCbloeeen. Die Aktionen leibet leigten nnd die 8pltere
Entwicklung bestitigte, da6 in der RAF die Ubeneupng ach"iudet, den ,.be­
waffneten Kampfe gewinnen zu können. Die Mitglieder des Kommand08 wer­
den aber auch ohne Aussicht auf Sieg weiterkimpfen. Die Gefahr des Terroris­
mus in der Bundearepublik Deutlchland bleibt auch fUr.die Zukunft bestehen.
Kurzfristig werden die Anschlige IOwohl in der Anzahl als auch in der Quali­
tät eskalieren können.

Die einzelnen terroristiachen Organisationen haben unterlcbiedliche Wur­
zeln. Ihre Entwicklung hingt von den jeweila gegebenen historischen BezliFn
ab. Motivation, Ideologie und die Rechtfertigung von Gewält werden von dem
Umfeld der einzelnen Terror.organiaationen beeinOuit, spiegeln lich in ihm
wider und lösen so neue Motivationen aus.

Eine der wichtigsten Wurzeln der RAF war die studentiache Protestbewe­
gung. Sie bestimmte das Umfeld der RAF bis in den Anfang-der &OerJahre.
Entsprechend der Grundideologie der Studentengenerationen von 1964 bis En­
de der 70er Jahre bildete der Marxismus-Leninismus auch die BaIis fUrdie Stra­
tegie-Papiere der Roten Armee Fraktion (RAF). Aus dem Praxisgebot des
Marxismus-Leninismus entwickelten die Vordenker der RAF ihr Konzept der
••Stadt-Guerilla" .

Die Herkunft dieses Begriffs aus Lateinamerika verdeutlicht die zweite wich­
tige Kategorie für Motivation und Ideologie der RAF, nimlich die Probleme
der Dritten Welt durch bewaffneten Kampf in der Bundearepublik IÖlen zu
wollen.

Umfeld der Revolutionären ZeUen (RZ), der zweiten deutechen Terror-Or­
ganiaation, waren in der Anfangsphase ebenfaUa 8tudentische und inteUektueUe
Zirkel. Das Strategiekonzept der RZ war aber von Anfang an clavon bestimmt,
sich gegenliber der RAF abzuheben. Im Gegenaatz IU der Theorie der RAF,
nach der studentische Eliten die Revolution bestimmen IOUten, forderten die

RZ eine Rückkoppelung zu den ,,Ma.en". Du eoIlte dadurch geschehen, da6
man die einzelnen revolutionären Aktionen an konkrete gesellschaftliche Kon­
Oikte ankniipfte.

Inzwischen ist der Sympathiaantenkreis IOwohl fUr die HZ als auch - noch
deutlicher - ftlr die RAF geschrumpft. Eine steigende Anzahl der Sympathi­
santen, die früher die RZ und RAF zumindest in der Agitation unterstiitzten,
kann sich heute nicht mehr mit deren Zielen identifizieren. Nach derBeaet­

A~hanistans durch die Sow~und mit der neo-koloni~tilChen Politik ­nka IIt die hnkel'ODuanda hohl ftworden. die all~eme
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Menschen. Du Bundesverfuaunpgericht verbot am 30. Juli 1958 auch diele
Volbbefragung.

Die dritte Bewegung hatte ihre Wurzeln im Protatpotential der studenti­
schen Jugend der 60er Jahre. Ihren exploliven H&hepunkt erreichte sie mit den
Aktionen der APO (Auierpmamentariechen Oppolition) in den Jahren 1967/
68. Im Gegeneatz zu den beiden vorherigen Bewepnpn handelte es eich bei ihr
um den Proteat einer neuen Generation, die in dM Wirtechaftawunder hinein­

gewachsen war, es aber nicht mitgeetaltet hatte.
Erste organisatorische Impulee kamenvon der aue den Oatenninchen her­

vorgegangenen und kommunietiech beeinßuiten Kampagneftlr AbriJltung
(KF A). Zur Avantgarde wurde der Sozia1ietieche Deuteche Stud~tenbund
~DS)..

Die APO zerfiel, ale die Truppen des Warechauer Paktes im Aapet 1968 in
die CSSR einmarechierten und nachdem die Anti-Notetande-Kampagne im
Herbst 1968 gescheitert war.

Die Regierung Brandt/Scheel , den refonn
gung aufzufangen und ftlr· zu gewinnen. Vor allem di
pie Anzahl von Jungw m mobilisieren. Von 1969 bis 1

denten und un' •• Die
Neuen n en ve Ommerte

Der Anfangsglanz des "Historischen BOndnieees" zwischeri SPD und' FDP
verblute bald. Die Refonnvorhaben der neuen Koalition stie6en auf Gkonomi­

sche Grenzen. Der Erwartungsiiberhang, den die Regierung im Hinblick auf die
Möglichkeiten der Ost- und Entspannungspolitik erzeugt hatte, wurde sichtbar.
Helmut Schmidt löste Willy Brandt ale Kanzler ab. Die Aufbruchsstimmung der
Jahre, in denen man ,,mehr Demokratie wagen" (Bnndt) woUte, machte einer
Phase der Emiichterunl und DesorientieruQll Platz.

Gleichzeitig hatten sich Bürgerinitiativen gebildet, die sich der Bewältigung
unterschiedlichster Probleme widmeten, zu deren Lösung die etablierten Partei­
en nicht fähig oder willens schienen. Aus ihnen entstand, sich zum Teil damit
überlappend, eine breite Ökologie-Bewegung. Parallel duu entwlckelten sich,
zunichst als Sub-Kultur, die Alternativ-Bewegung sowie die Frauen-Bewegung.

In diese politische Mischung trat die Friedensbewegung mit zunichst fonnie­
render Kraft. Auch sie war in ihrer Entwicklungsphase bis hin zum ersten Jah­
restag des "Krefelder Appells" am 21. November 1981 ma6geblich von Kom·
munisten beeinOu6t, Mit der 0 'tio . her 1982 und

nach dem Einzug der rünen m en Bundestag hat sich die nich ommunisti­
sehe Basis der Friedensbewegung aber entecheidend verbreitert. Die Geumtbe­
wegung dürfte nach wie vor über rund 1,5 Millionen Anhinger verfUgen. Sie hat
einen Sympathisantensaum, über den inzwischen fast fugenlos &kologi8che
Denkweisen und Umweltechutzprogramme in die einzelnen Stimme - wie zum
Beispiel die Alternativ- und Frauen.ßewegung - hineingeflogen sind. Umge.
kehrt haben die sich als Partei verstehenden Grünen ihre programmatischen
Schwerpunkte von der Ökololrie- und Anti-Kernkraft-Thematik aol Fruen der

~l

Abrüstung und des Friedena venchoben. Mit dem Blick auf Frieden., Alterna­
tiv- und Frauen.ßewegung können sich die GrOllen daha1b m Recht ale parla­
mentarischer Ann einer breiten au6erparlamentariechen Oppolition ftfttehen.

Eine zu breite Toleranz gegenüber Minderheiten in den eipnen Reihen
(symptomatisch ist die lange DiskUlsion über die Straf&eiheit bei Unzucht mit
Minderjihripn) hat zu Wahlvedueten be:igetragen. Die Fixierung auf &kolop­
scbe Randprobleme hat der GlaubwGrdigkeit Abbruch getan. Inzwiechen deut­
licher gewordene aaeJlschaftapolitische und wirtschaftapolitilche Tendenzen
und darauf folgende neue Einlichten der Wihler dUrften den GrOllen aber heI­
fen, bis weit in die 90er Jahre dM politische Spektrum der Bundeerepublik mit­
zubestimmen. Die Politik der SPD gegenüber den GrOllen in Hessen etwa zeigt
nicht nDr SachswJnae ftIr die Sozialdemokraten, sondern auch die Notwendig­
keit ftIr die GrOllen, kompromi6flhiger zu werden.

Wihlbarkeit und BOndnisflhigkeit der GrDnen werden eich erhöhen, wenn
sich die Partei - wie in EinzelfäUen schon geschehen - weiterhin von kommu­
nistischen Beeinflu881lngsversuchen abgrenzen kann. Die Abwendung von kOnst­
lichen Organisatioß8J)'stemen (die Fragwürdigkeit des Rotationsprinzips ist
schon hiuSg angesprochen worden) wird stabiliaierende Wirkungen haben. Die
zuriickhaltende Sympathie liberaler Zeitungen ist von einem nicht zu unter­
schätzenden Propagandawert. Die A1temativ-PreIle, die eine Auflage von mehr
ale 500 000 Exemplaren im Monat hat, bringt organisatorische EinflÜllle. Die
linksradikale "tu" mit rund 40000 Exemplaren tiglich ist zu einer P1attfonn
und zu einem Diskuesionaforum fUr alle Baeisbewegungen geworden. Weit Ober
deren Anhingerzahl hinaus hat sich eine neue Mittelklaeee gebildet, die die g1ei.
chen Besorpi8le hat und zu den gleichen Zielen tendiert wie die neuen sozialen
Bewegungen, für welche die GrOllen als Reprieentant stehen.

In diese neue Kluse eingebunden sind auch die Kräfte, die noch vor wenigen
Jahren die RAF und die RZ unterstfltzt hatten. Thre politische Energie ist heute
mehr praxisbezogen und deshalb kompromi&bereiter als das frühere RAF- und
RZ-Umfeld. Di~ arbeitet auf BOndnisee zwischen SPD und Grünen hin. In
der duugeMrenden politischen Landschaft hat sich ein Klima entwickelt und
ist nach wie vor existent, das demjenigen der ersten Jahre der Koalition Brandt/
Scheel' ihne1t. Es ist zwar weniger schwlnnerisch als damals, eine Art ,,Auf­
bruchsstimmung" ist aber dennoch virulent. Die Zukunftserwartungen, die da­
mit ~rbunden lind, dlmpfen die Vontell1lllpn, da6 nur der "bewaffnete
Kampr' m einer Änderung des geaeUschaftlichen Systems fiihren (RAF) oder
dai nDr die Schaffung neuer ,,revolutionärer Subjekte" zu einer Änderung der
l..Ige beitragen k&1nten (RZ). Solange diese Erwartungen nicht enttiuscht wer­
den, sind die Chancen, neue Kimpfer ftlr den deutschen Terrorismus ,,auier­
halb des legalen Umfeldes" rekrutieren zu können, gering.

Die Ro•• Armee FreIe,1on IRAF) und die ••Off"" 84/85""

Die Organisation der RAF eetzt sich nach wie vor aus drei Kreisen zusam­
men. die sich gegeneeitig berühren und in eilligen Fällen überlappen. Es handelt
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lieh um die Kommando·Ebene (den harten Kern), um du "legale" Umfeld
und um die inhaftierten Terrori.ten.

In Haft befanden sich Ende 1985 noch 46 Terrorilten.l Davon gehören und
gehörten 43 zur RAF und drei zur ,.Beweguna 2. Juni", die inawilchen in der
RAF aufgegangen ist. Von den 46 inhaftierten Terroristen sind 25 ehemalige
RAF·Klmpfer und die drei Terroristen der ,.Beweguna 2. Juni'.' rechtakrifti«
verurteilt. Einige der Gefangenen, die sich am Hungerstreik nicht beteiligten,
können nicht mehr zur RAF gerechnet werden. Duo gehören zum Beispiel
Jlirgen Gruhof, Klau. JOnschke, Siegfried Haag nnd Stefan Wiachneww.

Das RAF·Umfeld umfa.6t nach wie vor rund 200 ?enonen. J\!IJ dietem
Kreis hat sich bisher der Nachwuchs der RAF rekrutiert. Der harte Kern der
Kommando-Ebene besteht noch immer aU8 nur 15 bia 20 Penonen. Aus

der RAF der 70er Jahre stammen davon Inge Viett (geboren am 12. Januar
1944 in Stemwarde) und Henning Beer (geboren Am 30. September 1958 in
Hamburg). Die anderen "Kämpfer" sind erst 1984 zum harten Kern gestofien.

Mit Haftbefehl gesucht werden insgesamt 31 deutsche Terroristen (Stand:
Ende 1985).2 Terroristen, die inzwischen den ,,bewaffneten Kampr' auf·
gegeben haben - wie zum Beispiel Hans-Joachim Klein -, sind auch noch in
der Fahndungsliste aufgeführt.

Vier Frauen, die der Zielfahndung unterliegen. sind inzwischen aus der RAF
ausgeschieden und haben sich terroristischen Organisationen ~n Nahost ange~

schlOll6en. Dabei ist der genaue Aufenthaltsort von In~d Sizmann Oahrpng1944) nicht bekannt. Susanne Albrecht (geboren Am . M 1951 in Dam­
burg) war lange Zeit in einem PLO·Lager im Südjemen und lebt jetzt in einem
Camp der PFLP (Volksfront für die Befreiung Palästinas) in Damukus. Frie·

Iderike Krab~jgeboren am 31. Mai 1950 in Bentheim) war zunächst Mitg1red"der palästinenSlschen Terror·Organisation ,,15. Mai" (Abu Ihrahim) und arbei­
tet jetzt für das PFLP-Special-Command (Wadia.Hadad-Gruppe) in Bagdad.

Trotz der wiederholten Versuche zu rOcksichtllloser Anwendung von Gewalt,
die schliefilich in der Ermordung von General Audran und 0,. Zimmermann
gipfelten, befindet sich die RAF seit Jahren in einem Proze61angsamen Ver·
falls. Die Deklination wird schon deutlich durch die Tatsache. dafi die RAF
seit 1980 keine "Strategischen Papiere" mehr veröffentlicht hat. Die Unterla·
gen, die im Juli 1984 in den Wohnungen von RAF-Terroristen in Frankfurt
und Karlsrube gefunden wurden, enthielten keine strategischen Konzeptionen,
waren vielmehr ausdrOcklich als "Planung&-und Diskwaionspapier" bezeichnet.
Die Reste der Ideologie der RAF sind seit f980 nicht mehr ausdrucbfähig.
Auch die interne politische Agitation konnte vielfach nicht eine Entwicklung
verdecken, die aus der Existenz eines ideologisch motivierten "Kämpfers" in
das hoffnungslose Dasein eines Desperados führen mufite. Daraus folgten Riick·
schläge.

Die Niederlagen, die die RAF erlitt, konnten ihre kriminelle Energie aber
nicht brechen. Nach dem Scheitem des Versuchs, 1981 erneut eine "revolu­
tionäre Situation" zu schaffen (Anschlag auf das Luftwaffen.Hauptquartier der
Nato in Ramstein/Pfalz; Attentat auf den Kommandierenden General der USo

Army in Europa, General Fredea:ick J. Croesen), beachrinkte sich die RAF
1982 auf logistische Operationen. Am 15. September 1982 überfielen Christian
Klar, Adelheid Schulz, Inge Viett und Brigitte Mohnhaupt eine Bank in 80·
chum und erbeuteten 126000 DM. Am 11. und 16. November 1982 wurden

Brigitte Mohnhaupt, Adelheid Schulz und Christian Klär festgenommen.
Zahlreiche Depots mit Waffen, Munition, Geldmitteln und falschen Ausweispa­
pieren wurden ausgehoben. Am 26. März 1984 verübten vier andere Mitglieder
der RAF einen Raubüberfall auf eine Bank in Wiirzburg. Sie erbeuteten
171 000 DM.

Die RAF hatte also Erfolge errungen trotz der Tatsache, dafi fnhrende Mit·

glieder durch Festnahmen und Verbaftungen ausgefallen waren. Das fnhrte zuOberlegungen, den bewaffneten Kampf über logistische Operationen hinaus
wieder aufzunehmen.

Bei der Festnahme von sechs Kernmitgliedern der RAF im Juli 1984 in
Frankfurt und Karlsruhe zeigte sich, wie weit diese überlegungen schon gedie­
hen waren. Die Beamten des Bundeskriminalamtes fanden in den Wohnungen
der Terroristen neben zahlreichen anderen Unterlagen das oben erwähnte ,,Pla­
nungs- und Diakwaionspapier". Der Inhalt dieses Papiers war offensichtlich
schon mit den inhaftierten RAF-Mitgliedern besprochen worden und hatte aus
den Gefingni.uen Korrekturen erfahren. Es enthielt eine Analyse der derzeiti­
gen politischen Lage in der Bundesrepublik, die auch von linken Sympathisan.
ten wohl als realititsfremd betrachtet worden wäre. Auf der anderen Seite ent­

hielt es Pläne, die genau durchkalkuliert zu sein schienen und die in drei Stufen
verwirklicht werden soUten.

Im Herbst 1984 soUten Sprengstoff-Attentate gegen SchlÜS8eleinrichtungen
des ,,Nato-Militärapparats" (US·Army und Bundeswehr) durchgeführt wer·
den. Einzelne Objekte w-.en als Angriffsziele gekennzeichnet. Die Ergebnisse
der Aufklärung (zuni Beispiel die Nato-Pipelines im süddeutschen Raum) waren
beigefügt. Sie stammten offensichtlich aus dem RAF·Umfeld.

Gleichzeitig sonten die inhaftierten RAF-Mi~ieder einen Hungerstreik star·
ten mit der Forderung, in den Haftanstalten zusammengelegt zu werden. Dies
ist das alte Ziel, "interkommunikationsfahige Gruppen" zu bilden. Bemer­
kenswert dabei ist, dafi in dem Planungspapier von einer Befreiung der "inhaf·
tierten Genossen" nicht mehr die Rede war.

In der dritten Stufe sonten "Repräsentanten der Repression" getötet wer·
den.

Mit einer Zeitvenchiebung von sechs Wochen versuchte die RAF dann tat·

sichlich, ihren'Drei.Phasen-Plan zu verwirklichen. ,,Planunptreue" ist eine Ei·
genschaft, die von der RAF bisher immer wieder angestrebt und verwirklicht
wurde. In den enten Tagen des Dezember 1984 begannen die Gefangenen ih·
ren Hungerstreik. Am 18. Dezember versuchte ein RAF-Kommando einen
Bomben8lllChlag auf die Nato-Schule in Oberammergau. WeM die Aktion iur
die RAF zum Erfolg geworden wäre, hätten rund 30 Menschen sterben mÜS8en.

Die Operation schlug fehl, weil der Zünder der Bombe wegen der damals herr·
schenden Kälte nicht detonierte. Am 15. Januar 1985 veröffentlichten AD und
RAF ein gemeinsames Kommunique: "Flir die Einheit der Revolutionäre in
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Westearopa", in dem sie die Grilndung einer ,.Einheitafront zur Bekimpfung
des Nato-Imperialiamus" ankOndigten. Am 25. Januar 1985 ermordeten Terro­
rillen der AD den franZÖ8i8chen General Rene Audraa vor leiner Wohnung in
Paria. Ein ,.Kommando Eliubeth van Dyck"" erkllrte lich fUr die Tat verant­
wortlich. Eliubeth van Dyck war eine Aktiväatin der RAP, die 1919 in NOm­
berg tödlich vedetzt wurde, ala sie sich ihrer Festnahme zu entziehen versuchte.
Am 1. Februar 1985 enchOllen zwei Terroristen der RAP den dentacben R8­

stunpmanager Dr.· Ernst Zimmennann in seinem HaDl in der Nihe von MOn­
chen. Diese Aktion firmierte unter dem Namen ,.KomlDando PatBy O'Hara"",
der Name eines Mitgliedes der IRA. das bei dem Hungentl'eik im Jahre 1981
den Tod gefunden hatte.

Der Hungerstreik der inhaftierten Mit&fieder der RAF und die Opmtionen
der Kommando-Ebene wurden begleitet durch ADlchllp und ADlchlqaver­
suche aus dem ,JegaIen" Umfeld der RAF. Wlhrend der Geumtzeit des
Hungerstreiks ereigneten sich 15 SprengBtoff- und 23 Bnndanvhl •• Die Hilf­
te davon richtete sich geeen militirisehe Objekte •

Bei einem Anachlagsvenuch am 20. Januar 1985 gegen das Rechenzentrum
Bau GmbH in Stuttgart-Vaihingen kam es ffIr die Tenoristen zu einer Panne.
Jobannes Thimme und Claudia Margarete Wannendorfer, beide zum RAF·Um­
feld gehörend, transportierten einen Sprengsatz in einem Kinderwagen zum
Tatort. Die Bombe explodierte vorzeitig. Johannes Tbimme wurde getötet;
Claudia Margarete Wannendorfer wurde achwer verletzt. Thimme war bereits
von 1978 bis 1980 als Miglied der RAF und 1981/82 weaen Werbena filr eine
terroristische Vereinigung inhaftiert gewesen.

Nach dem Mord an Dr. Ernst Zimmermann brachen die Gefanaenen den

Hungerstreik ab. Die RAF veröffendichte eine ,.Erklirung zum Abbruch des
Hungerstreiks", die zeigt, dai sicb die Terror.organiaation ihrem entscheiden.
den Ziel - nämlich der Errichtung einer anti-imperialiatischen FrO'ftt in der
Bundesrepublik und in Westeuropa - ein erhebliches Stück niber gekommen
zu sein glaubte. Die RAF stellte zunächst realiatisch fest, dai die anti-imperia­
listische Front noch nicht das. politische, praktische und organisatorische
Niveau entfaltet habe, das notwendig sei, "dem offenen Vernichtunpinterease
des Staates die Grenze zu setzen"; sie hielt aber den ,,sprung zur Einheit der

westeuropäischen Guerilla und die Realisierung einer neuelt Qualitit von
Angriffsstrukturen" tatsichlichjetzt filr möglich.

Sie führte das zurück auf die Konzentrlerung auf Aktionen, die dem Ge.
samtkonzept folgten, und auf die Vermeidung von blolien Sympathie. und
Störaktionen. Diese VorsteUungen landen sich bereits in ~tzen in einem
,,zeDen.papier", das im Oktober 1982 an mehrere Hiftlinge gerichtet war.
Schon damals wurden im Hinblick auf einen etwaigen nenen Hungerstreik
"demonstrative und zugleich appellierelllle Aktionen" als falsch bezeichnet. In
dem Zellen·Zirkular hieli es weiter:

wenn, dann hit-and-run.ktionen. dali sie klar als aktionen der militan·
ten szene zu erkennen sein miisaen. und clai sie in ziel und mittel ala
aktion auf diesem terrain auf die metropolenstrategie bezogen sein m08-

sen.

Trotz dieser AppeUe um, Beschrlnkung und Bepenmna erfolgten am 8.
April 1985 (O.termontag) weitere AnachJlae und ~nnche aua dem
RAP-Umfeld.

Eine ,.nIepIe militante klmpCende Einheit Johannea Thimme"" aGndete ei­
nen Sprenpatz bei der Internationalen Schiffa.Studieqeaelllc:haft (ISS) in
Hamburg-Wand8bek. Ein weiterer Sprenpatz in einem im Nachbarhaua'pleae­
neo BGro der ISS koante rechtzeitig entacbirft werden.

Eine "KImpfende Einheit Ulrike Meinhof" beachidip mit einem Spreng­
stoffansch1ac die Nato-Pipeline bei Ippingen im Kreia Aalen.

Drei Mitglieder der RAF versuchten, sich in Uniformen der Bundeswehr Zu­
gang zu einem Munitionadepot in Neukirchen bei Tnunatein zu venchaffen.
Sie scheiterten an der Aufmerksamkeit des Wachtpoetena.

Am 8. August 1985 verObte die RAF einen schweren Bombenanschlag auf
den amerikaniacben LuftwaffenslÜtzpunkt am Rhein-Main-Flughafen in Frank­
furt. Sie brachte eine Auto-Bombe zur Entzündung, tötete zwei Amerikaner
und verletzte elf Pasaanten. Am 7. August hatten zwei Mitglieder der RAF den
amerikaniachen Soldaten Edward Pimental mit einem Genickschu6 ermordet,

um seine Identifizierungskarte zu rauben. Mit ihr enchlich sich die RAF den
Zugang zu der abgesperrten Air-Force-Base. In dem späteren ,,Bekennerbrief"
behauptete die RAF, es habe sich um eine gemeinsame Aktion mit der AD ge­
handelt. Der ,,Bekennerbrief" war mit ,.Kommando George Jachon"' unter­
zeicbneL Jaehon war Mitglied der amerikanischen Black.Panther-Bewegung
und wurde bei einer GeCinpisrevolte getötet.

SoIIcWIsieru •• -AIctlonen

Neben dem Hungerstreik und dem "bewaffneten Kampr' , das heilit den
Bombenanschligen und den Morden, gehörten zur "Offensive 84/85" auch öf­
fentliche Solidarisierungsaktionen, die in das Gesamtkonzept der RAF passen .

Wihrend des Hungerstreiks veranstalteten Unterstützerkreise, Angehörige
und Rechtaanwilte der Gefangenen rund 60 UiskullSionsabende und Solidari·
titazusammenklblfte, an denen sich jeweils etwa 200 Personen beteiligten. Eine
Veranataltung in Frankfurt/Main am 11. Januar 1985 hatte 650 Besucher.

Etwa 15 Demonstrationen wurden durchgeführt. In Hamburg beteiligten
sich 1 000 Personen, in Bedin 1 500 und in Göttingen 500. Fiir eine Demon­
stration in Kadaruhe vom 26. Januar 1985 war etwa zwei Wochen lang bun­
desweit geworben worden. Sie hatte danach 1150 Teilnehmer, von denen
mehrere hundert vermummt waren.

Durch Pro •• mme illegaler Radiosender fand die RAF im linken Umfeld
vorübergehend eine nicht unerhebliche Publizität.

Am 10. Januar 1985 besetzten An~hörige inhaftierter RAF.Mitgiieder und
Personen aus dem terroristischen Umfeld das Informationsbüro des Europä-
ischen Parlamenbi in Bonn.· .
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• Noch nach den Morden an General Audran und Dr. Zimmermann besetzten
Sympathisanten der RAF die Landesgeschäftsstelle der hessischen Grünen in
Frankfurt/Main. Die Grünen duldeten die Aktion. Die Besetzer räumten die Bü­
ros ent am 7. Februar 1985.

Auf Erklärungen der RAF selbst folgten weitere. Solidarisierungsaktionen,
die aber mit der RAF nicht koordiniert waren. Grofien Einflu6 liir derartige
Folge-Demonstrationen hatten die "Erläuterungen der RAF' zum Hunger­
streik".3

Am 24. Januar 1985 verfa6te der AStA du Univenitlt Bremen eine ,.Er­
kllrung zum Hungentreik der RAP -Gefangenen". Der Rektor und du Akade­
mische Senat protestierten. Der AStA nahm zu den Protesten am 31. Januar
Stellung und untentrich sein Engagement fUr die RAP -Gefangenen.'

Auch ,im Ausland kam es zu Solidarisierungen. Am 3. und 4. Januar 1985
blockierten Jugendliche die Botschaft der Bundearepublik Deutschland in Den
Haag. Andere drangen in du deutsche Generalkonaulat in Amaterdam ein und
beapriihten die Wände. Ein Intercity-Zug Amaterdam-Miinchen wurde kurz
nach der Ausfahrt aus dem Hauptbahnhof Amaterdam durch Notbremsung
zum Stehen gebracht und dann von 30 Pel'BOnenmit RAP -Parolen beschmiert.

Am 8. Januar 1985 fand in Paris eine Soliclaritltsveranstaltung statt, an der
sich 40 Pel'BOnenbeteiligten.

Am 15. Januar 1985 wurde in Briissel ein Sprengstoffanschlag gegen ein
Kommunikationszentrum der Nato, in Barcelona gegen eine Niederlusung von
Daimler-Benz veriibt.

Am 24. Januar 1985 besetzten Sympathisanten der IL.\F in Genf die Riume
des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz •.

Eine Zäsur hätten die Morde an General Audran und Dr. Zimmermann

bringen müssen. Das Bekennerschreiben5 signalisierte du Ende der "Offensive
84/85". Trotzdem veröffentlichte noch am 4. Februar 1985 eine grofie Gruppe
europäischer linker Organisationen und Pel'lÖnlichkeiten in der a1temativen
••taz" (Tageszeitung) eine Anzeige, in der sie die Bundeareperung dringte, die
Forderung der RAF nach Zusammenlegung der Gefangenen zu erflillen. Am
zahlreichsten unter den Organisationen und Puaonen, die dieee Erklirung ge­
gen die sogenannte ,,Isolationsfolter" unterzeichneten, sind Namen aus der
Schweiz.6

führen, d.h. sie dort anzusetzen und mit den Mitteln durchzufiihren,
die sie liir die Leute machbar machen bzw. mit denen.sie sich identifi­
zieren können.8

Die vierte Ausgabe der RZ-Zeitung ••Revolutionirer Zorn" brachte die sorg­
filtigste Ausarbeitung der ideologischen Grundlagen der RZ. In ihrer Bewer­
tung der politischen und ökonomischen Entwicklung du letzten Jahre konzen­
trierte sie sich auf die Politik der Multinationalen Konzeme, die fUr sie zum In­
begriff des Imperialismus wurden. Die partieUe IndUltrialisierung du Dritten
Welt du~h du internationale Kapital habe die &obere indirekte Abhlnpgkeit
dieIer LInder vom Weltmukt in eine direkte Abhinpgkeit von den Inveati­
tioJl8ellllCheidUDFD du groien Konzeme verwandelt. Aa&erdem habe sie dem
t;ranlDltionaien Kapital die Möglichkeit eröffnet, nur einen geringfUgigen Anteil
der in den Lindern der Dritten Welt erarbeiteten Gewinne dort zu re-investie­
ren und den pfiten in die ,,Metropolen" zu transferieren.

Nach d« Festnahme des Studenten Hennann Feiling im Juni 1978, du bei
einer BombenexpiOlion in seinu Heidelberger Wohnung heide Beine und du
Auaenlicht verlor, konnten ente Einblicke in die Organiaatiollllltruktur du RZ
aewonnen werden. Abweichend vom ModeU der Stadt-GueriUa der RAP be­
mllben sich die Mitgliedu du RZ, ihre Legalität solange wie möglich aufrecht­
zuerhalten. Sie leben nicht stindig im Untergrund, sondern haben sich in
Kleingruppen ~rientiert, die weitgehend unabhängig voneinander operieren. Die
Mitgliederzahl cl« einzeinenZeUen betrigt zwischen fDnf und acht Pel'BOnen.
Die Mitgliedu kennen sich teilweise nur unter Decknamen •..

Nach einer Analyse des Bundeakriminalamtea vom Mai 1984 steDt die

terroristische Vereinigung RZ ••. gegenwärtig du stärkste und gefihr­
licbste terroristische Gewalttiterpotential dar. Die Zahl der von ihr seit
1973 verllbten Gewalttaten übenteigt bei weitem den Umfang der kri­
minellen Tätigkeit der ,,Bewegung 2. Juni" und der "Roten Armee
Fraktion", deren Brutalität sie bisher allerdings nicht erreicht hat. Dank
ihrer Struktur, die nach dem Prinzip weitgehend unabhängig voneinan­
der operierender und gegeneinander abgeschotteter Kleingruppen auf­
gebaut ist, konnte es ihr bisher gelingen, sich, bis auf geringe Ausnah·
men, dem polizeilichen Zugriff zu entziehen.
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Die Revolutioniren Zellen (RZ),..--
Die strategischen Konzepte der RZ waren von Anfang an davon beati~mt,

gegenüber der RAF eine eigenstindige Position zu beziehen. Die RZ woDten im
Gegensatz zur RAF-Theorie, nach der studentische Eliten die Revolution be­
stimmen sollten, eine Rückkoppelung zu den ,,Musen". Du soDte dadurch~­
schehen, da6 man die einzelnen revolutioniren Aktionen an konkrete geeell­
schaftliche Konflikte anknüpfte.7 Aus dieser Grundnberzeugung entwickelte
sich die sogenannte ••AnknOpfungsstrategie". Deren ente Devise lautet:

Aktionen Drimir unter dem GesichtsDunkt der Vermusunll durcbzu-

D. linke_Umfeld der RZ hat inzwischen eine andere Bilanz gezogen •••
:r der Kritik war zunäcliSf die . ch 'ft ,,radikal", die seit Ende 1983

nicht me use enen ist. Die empunkte er von i r postulierten linken
Skepsis haben aber nach wie vor Gültigkeit. Sie gipfeln in der Frage: Was hat
der Kampf der RZ - nach zwölf Jahren - tatsächlich gebracht! Die Antwort,
die ,,radikal" lieferte, war folgende: Die RZ haben mit ihren Aktionen die
angestrebte Musenbuis nicht gefunden.

Spitere linke Kommentare sagten, die RZ hätten die derzeitige politische
Entwicklung in der Bundearepublik, die auf eine Veränderung des gesellschaft­
lichen Systems durch Reformen (Grüne..sPD) und nicht auf eine revolutionäre
Situation hinauslaufe, falsch eingeschätzt. Sie seien auf dem Wege, in elitärer
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Arroganz zu verkiimmern.
Ideologischer Windbruch ist btsächlich bei den RZ zu verzeichnen. Ihre
fbehrift Rl!vnhltionärer Zn ••••• id ~it J llnllllr 1981 nicht mehr ~l'IChil!l)~n.
den letzten 24 Monaten sind vier Kernpapiere konzipiert worden, die danach

zum Teil in der linken Tagesprease veröffentlicht wurden. Es handelt sich um
eine . n die Startbahn West" in n· 9 um eine Bewer-

der Friedenebew eze r ö.l) ,um ein Diskusaio~3S.stun n- un um e~terview des Fraul!n~lrtn- d~r ote
Zora" _ .

D•• Diskusaionspapier Ober die Zukunft der Friedensbewegung hat als
Grundlage eine gescheite Analyee der geopolitiechen Situation, die Kritik an
den Entwicklunaen im o.tbloek nicht auaspart. Es erk1irt beiapielsweile, da.Ii

:e Sowjetunion mangels ökonomischer Potenz in der Dritten Welt eehr echneU
an ihre Grenzen ,tolien werde und sich auf "die Reklamation eines weltpoliti­
IChen Idealismus im Namen der Völkerfreundechaft oder aber auf rein militiri­

IChe Formen der Sicherung von EinOufizonen" beschrlnken werde. W•• bleibe,
sei ,,im weaentlichen Waffenhilfe füi nationale Be&eiungabewegungen, die nach
ihrem Sieg - wie Nicaragua - auch im Intereeee der Sowjetunion venuchen
mllBeeD,einen dritten Weg zu gehen; denn diese (die Sowjetunion) kann eich
weder ökonomiach noch machtpolitisch weitere Kubas leisten •••·

Die Bewertung der Friedensbewegung eeIbet verrlt deutlich resignative ZOge.
Nach der Sbtionierung der Penhing n wtlrden - 80 die RZ - "die ndikale
Linke und zentrale Inhalte ihree (der Friedensbewegung).bisherigen Selbstver­
ständnisses auf der Strecke bleiben".

Der "zunehmende EinOuli der GrOn-Altel'i;ativen, der Kirchen, der traditio­
neUen Kommunisten und Sozialisten und IChiiefilich der Integrationsapoetel
aus den Reihen der Sozialdemokntie" würde einer "Transformation der Frie­

densbewegung in einen neuen Befreiunpaozialismus" entgegenwirken. Revolu­
tionäre Gewalt sei nicht nur unerwiinlCht, 80ndern werde auch bei der ndi­

kaien Linken zunehmend abgelehnt.
Aus dieser Selbsteinschätzung der RZ hatte eich zunächst eine bemerkens­

werte Zurückhaltung im operativen Bereich entwickelt. Informationen des Ver­
fassungsschutzes wiesen darauf hin, dafi Planungen zu Anachlägen durch eine
Phase von Disku88ionen e~tzt worden seien. Die überlegungen innerhalb der
RZ gipfelten in der Frage, ob ein politisch .•ubveniver Kampf auf die Dauer­
zumindest in der derzeitigen politischen Situation - nicht mehr Erfolg verspre-
che als ,,revolutionäre Akte". -

In dieser Phase praktischer Abstinenz schrumpften die Mitgliederzahlen der
RZ. Vor zwei Jahren schätzten die Verfassullfl8Chutzbehörden .•die Anzahl der
Mitglieder auf rund 200. (Die einzelne leUe hatte und hat fünf bis acht Kämp­
fer.) Heute beziffern die Verf •• ungsschlitzer die Mitglieder aller RZ auf etwa
50, höchstens auf 80 Mitglieder. Schwerpunkte sind nach wie vor das Rhein­
Main-Gebiet, Nordrhein-WestCalen und Berlin.

Im Zusammenhang mit der "Offensive 84/85" der RAF haben die RZ keine
terroristischen Aktionen durchgeführt. Eine am 13. Februar 1985 in der links-

Am 30. Mai 1985 sprengten eie eine unterirdische _ÖI-PipelÜ!.eder ~!to in
der Nähe von Franklurt/Main.

0•••.11•• Diffu.

Diee ist der Begriff, unter dem die echmalen terroristischen Aktivititen der
,,autonomen Linken" zusammengefait werden. Es handelt sich um Kleingrup­
pen, die erst auf dem Wege sind, durch Einzelaktionen "revolutionäres Profil"
zu gewinnen. Manchmal ist nicht zu unterscheiden, ob nicht politische Phraseo­
logie nur Deckmantel flir blole Kriminalitit ist.

Drei Beispiele aus dem Jahre 1984 können daa verdeutlichen:

Im September 1984 wurden vier junge Männer aus Berlin nach einem Bank­
überfall in Höxter/Westfalen feetgenommen. Durchsuchungen der Wohnungen
in Berlin förderten poJitisch~deologisches Schriftmaterial zugge, d•• inteUek­
tuellen Ansprüchen kaum geniipn konnte. Auf der anderen Seite wurden Uno
tedagen gefunden, nach denen die "Terroristen" in Berlin fünf Brandanschläge
mit Molotow-Cocktails durchgeßihrt hatten. In einem Falle hatten die Titer
sich - filechlicherwei8e - als "Revolutionire leUe" zu dem Anschlag bekannt.

Im Oktober 1984 wurden vier junge Leute aus Hamburg bei einem Atten.
tatIVenuch gegen eine Vereicherung in MOnster/Westfaien festgenommen. Sie
stammten aus dem soziaI-revolutioniren Umfeld eines Hamburger J obbedadens
und aOi der linbextremistischen ,.Arbeitslosenhilfe" Hamburga.

Im November 1984 wurden in Rheda/Wiedenbl'Ück drei Automaten-Knacker

festgenommen. Bei der Vernehmung gestanden sie, Anechläge gegen einige Ein.
richtungen der Britischen Rhein-Armee mit Molotow-Cockbils durchgefOhrt zu
haben. Ein politiec.her Bezug fehlte. Es handelte sich um blolies Rowdytum.

Die Guerilla Diffusa steUt eine Miachung dar, die nach wie vor mehr ein
Problem der allgemeinen Verbrechensbekämpfung ist als Schwerpunkt der
Aufkllrung des terroristischen Umfeldes sein kann. Fille, in denen diesem Be·
reich zuzuordnende Personen in den Terrorismus der RZ oder RAF iiberwech­
selten, sind bisher nicht bekannt2eworden.
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Intemetlonlle Verbindu""" .

Aus dem linksextremistischen Terrorismus der RZ sind dem internationalen
Terrorlsmlll in· Einzelfillen Kimpfer zugewachsen, die sich ma6gebend an Ge­
waltoperationen beteiligten. Als Beispiele siud zu nennen Johannes Weinrich,
der als Mitglied einer zu dem Terrornetz von Djitsch Ramirez ( ••Carl08'') ge­
hörenden Gruppe am 13. Januar 1975 zwei Raketen auf ein Flugzeug der EI Al
in Paria-OrIy abfeuerte, und Hane-Joachim Klein, der sich am.21. Dezember
1975 an dem' UberfaD der Gruppe "Carl08" auf die Versammlung der OPEC in
Wien beteiligte. Seither sind keine Mitglieder der RZ mehr als Söldner interna­
tionaler Terrororganisationen hervorgetreten.

Die RAF hatte es verstanden, Ober Sympathisantengruppen im westlichen'
Ausland mehrere Jahre lang eine internationale Solidarisierung mit dem deut­
schen Terrorismus zu promovieren. Die "Kampagne gegen Isolationsfolter"
zum Beispiel erreichte eine bemerkenswerte Breitenwirkung in linken Kreisen
von HoUand, Belgien und Frankreich. Diese Solidarisierung ist tot: Die ent­
sprechenden Unterstützunp-Komitees existieren nicht mehr. Du ,)egale" Um­
feld du RAF hat keine internationalen Verbindungen mehr.

Die Kontakte, die die RAF zu den italienischen Roten Brigaden (BR) hatte,
waren nie etablierte Verbindungen von Organisation zu Organisation, sondern
liefen stell Ober pen6nliche Beziehungen zwischen herausragenden Mitgliedern
der RAF zu bestimmten Funktioniren der Roten Brigaden (BR). Nach den
durchschlagenden Verlusten der BR und den Festnahmen der entsprechenden
RAF-Mitglieder sind auch diese Kontakte tot ..

Vor einem Jahr versuchten zwei flihrende Re riaentanten aus dem Umfel
der RAF, Verl)mdun mit der r ilrIU ,unter Umatin-

en zu gememsamen perationen zu kommen, wurde aufgegeben, weil die
ETA-militar als eines ihrer Hauptziele ••voUstindige Amnestie" fUr alle ihre
Kimpfer will, die RAF als Kampfziel aber die gewlltume Befreiung der ,,in­
haftierten GenOlIen" hat.

Die PLO und ihre Unterorganisationen haben der RAF schon seit Jahren
die Unterstützung entzogen. Nach der enten und einzigen gemeinsamen 0pe­
ration, der Entführung der Lufthanaa-Muchine ,,Landabut", die mit dem
auch für die PLO niederschmetternden Debakel in Mopdishu endete, warfen
die Palistinenser der RAF vor, aus einem Uberhang an IdeolOJie die terrori­
stische Praxis zu verkennen.

Seit Anfang 1984 hatte sich bei den RZ und aua dem Umfeld der RAF ein
steigendes Intere_ an Operationen der franzöeiac:ben Action Directe (AD) ge­
zeigt. Die linken Terroristen in der BundeRepublik bewerteten die AD als die
zur Zeit einzige funktionsfähige marxistisch.leninistiscbe Terrororpnisation in
Europa. Bekennerbriefe und andere Publikationen der AD wurden mit Inter­
esse gelesen und intern besprochen. Aus diesem Interelle entstand schlie6lich
die Zusammenarbeit zwischen RAF und AD, die in. der Ermordung VQD Rene
Audran und Ernst Zimmermann gipfelte ..

Die neue Allianz könnte die Operationsmöglichkeiten sowohl der RAF als
auch der AD stärken. Du. ist zumindest der Wunach der rührenden Mitglieder.
Auf der anderen Seite bleibt frarlich, ob du Bündnis von Dauer sein kann. Die

AD hat keine finanziellen ReserVen. Sprachprobleme und Unterschiede in Cha­
rakter und Wt'sen zwischen den Mitgliedern der RAF einerseits und der AD
andererseits werden die kUnftigen Kooperationen wabncbeinlich mehr auf Pro­
pagandam~nahmen zurückführen als gemeinsame Aktionen zulaaeen.

Ein Uberraschungserfolg, den die RAF während ihrer jiinpten ,,revolutioni­
ren Aktion" erringen konnte, war die Wiederaufnahme von Beziehungen zu
den Palästinensern. Mit Beginn des Hungentreib hatten Vertreter des ,,lega­
len" Umfeldes versucht, Kontakte zum Hauptquartier der Volksfront zur Be­
freiung Palästinu (pFLP) zu knlipfen. Am 16. Januar 1985 kam fs zu einer er­
sten Begegnung. Ingrid Buabua, Regina Nicolai und Adler, RechtBanwllt von
Brigitte Mohnhaupt, trafen im Hotel Berlin in o.t-Berlin mit Abu Sharif, dem
Sprecher der PFLP, zusammen. Ergebnis des Gesprlches war ein Interview, das
B•••• m Abu Sharif der "Tageszeitung (tu)·' gab, in dem er ~ter anderem er­
klärte, die PFLP unterstiitze die Forderung der RAF nach einer Zusammenle­
gung der Gefangenen.lS

Bis auf weiteres dlirfte sich diese Allianz auf Propaganda beschrinken.

Schlu8foll.,unl'.

Die Guerilla Diffuaa ist ohne politische Bedeutung. Sie ist in die Prestige­
Gewllttltigkeit linker Rowdys eingebunden und steUt keine besondere Gefahr
fiir die 6ffendiebe Sicherheit und Ordnung dar •.

Die Revolutioniren ZeUen 1J\Z) ~erden der Diskussion Ober die Qualidtihrer Aktionen nicht ausweich~n~n. Es ist nicht abzUIehen, ob aie willens
und auf Dauer in der Lage sind, den "bewaffneten Kampr' wieder aufzuneh­
men. Wegen der von ihnen beanspruchten ••Riickkoppelung zu den Maaeen"
hingen ihre Aktivititen von der gesamtpolitischen Entwicklung in der Bundee­
repablik ab. Aussichten auf ,,rot-griine Bündnisee" werden ihren reformisti-

~en Zwei« stirken. Auf der anderen Seite können weitere - beispielhafte ­E 0. der ~lien Action U1recte .Gla6 sein, zu Gewalthandlungen zu­
rlickzukehren. Diese wOrden gemä6 der immer noch existenten Gesamtatrategie
der RZ...vorwieand auf multinationale Einrichhmrq zielen, die sich - in den
Augen der RZ - an der ,.Ausbeutung der Dritten Welt" beteiligen.

Die Rote Annee Fraktion (RAF) hat ihre Konzeption tratz der zahlreichen
Niederlagen, die lie in den letzten Jahren erlitt, nicht aufgegeben. Ihre krimi­
nelle Energie ist ungebrochen. Ihr Umfeld ist intakt. Ihr Sympathiaantentum al­
lerdinp ist geschrumpft. Sie hat wiederholt Kritik aus dem linken Spektrum er­
fahren, und zw••. sowohl hinlichdich ihrer Strategie als auch hinsichdich ihrer
Taktik. Dieser Kritik hat Ge keine neuen Argumente enflegengeeetzt. Diakue­
aionswlWdige Papiere hat sie nicht mehr produziert. Ihre internationalen Ver­
bindungen sind auaammengebrochen.

Die flihrenden Miqlieder hatten die Grenzen der Operationsmöglichkeiten
der RAF erkannt. Sie forderten mit dem Hungerstreik der Gerängnisinaassen
nicht mehr deren ,.Befreiung", sondern nur noch ihre Zusammenlegung zu
,~nterkommunikativen Gruppen".
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Who is who in der Bundeswehr

Anschlag auf die Texaco-Raffinerie in Hemmingstedt, Brandanschlag auf eine
Polizeistation, dann Anschl:ige auf das Kernkraftwerk Brokdorf und das
Bayer-Chemiewerk -das war die Manöverlage fUr eine einwöchige Ubung von
450 Mann der Grenzschutzabteilung KUste 3 des BGS in BrunsbUttel. Chemie­
werke und Schleuse wurden bis an die Z:ihne bewaffnet bewacht, das gesamte
Stadtgebiet "beweglich Uberwacht". Krönender Abschluß: Der BGS stUrmte im
Kugelhagel ein Haus. Bilanz: Ein "Terrorist" tot, zwei verletzt. - (chb)
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gelten darf, bildet sein erster Abschnitt mit
den 326 Lebensläufen (einschI. Porträtfo·
tos) von Parlamentariern, Offizieren in Ge­
nerals- bzw. Admiralsrängen sowie Beam­
ten und Angestellten in vergleichbaren Stel­
lungen. In weiteren Abschnitten werden in
gleicher Weise 115 Repräsentanten der
Verteidigungsindustrie und leitende Beauf·
tragte in Verbänden vorgestellt, die mit den
Einrichtungen der Landesverteidigung eng
zusammenarbeiten. Diese Lebensdaten

werden ergänzt durch umfangreiche Stel­
lenbesetzungs- und Anschriftenlisten. Hin­
zu kommt das vollständige Kontakt- und
Adressenmaterial für die Presse- und Öf­
fentlichkeitsarbeit der Bundeswehr und der
NATO. Friedrich Holtzendorff

Das einzige aktuelle Nachschlage-Hand­
buch über politische, militärische und zivile
Persönlichkeiten aus dem Verteidigungsbe-

Handbuch der Bundeswehr und der

Verteidipapindustrie, Herausgegeben
durch Manfred Sadlowski, verantwort­
lich für den Inhalt: Karl-Heinz Habstaeh,
6. Ausgabe -1985/86 . 1985.616 Seiten,
446 Porträtfotos, Plastikeinband, DM
68,-. ISBN 3-7637-5285-4

reich der Bundesrepublik Deutschland ist ­
noch einmal um wichtige Informationen
erweitert und auf den neuesten Stand ge­
bracht - zum sechsten Mal erschienen.

Kernstück des Handbuchs 1985/86, das
als ein ••Wbo is who in der Bundeswehr«

Trotz dieser Beschränkung blieb die RAF ohne Erfolg. Die Bundesregierung
gab nicht nach. Die Protestdemonstrationen zur Unterstützung des Hunger­
streiks blieben überschau bar. Die flankierenden Sprengstoff- und Brandanschlä­
ge aus dem ,)egalen" Umfeld endeten, als der Hungerstreik zusammenbrach.
Die Anschläge UD 8. April in Hamburg-Wandsbek und in Ippingen müssen als
unkoordinierte Attentate aus dem Umfeld, als eine Art "Nachbeten", gewertet
werden. Der Versuch, Munition und. Sprengstoff in Neukirchen zu beschaffen,
der oHenbar tatsächlich von einem Kommando der RAF.ausging, scheiterte.

Die neuen Verbindungen zu französischen Terroristen und zu den Palästi­
nensern hatten das Prestige der RAF in der Welt des internationalen Terroris­
mus gestärkt. Dies wirkt rur die Kämpfer der RAF sicher als Erfolg: Auf der
anderen Seite fehlen der RAF nach wie vo . - er der-
zeiti n olitisc e a on un eoretiker, die eine neue Strate 'e formu-
ieren önnten. Des 1St e aue r le na e u un t weiter IR 0 ne

motiVIerende Vision für ihren "Kampr' .
Thre Anhänger versteifen sich gegenüber dieser Erfahrung mit der Bebaup­

tung, da6 der "bewaffnete Kampr' auch ohne Aussicht auf Sieg fortgeruhrt
werden mlille. Der jetzige harte Kern der RAF nähert sich damit dem Zustand
der Hoffnungslosigkeit. Seine Mitglieder werden zu Desperad()8' Diese Kämp.
fer können nicht mehr argumentieren, geschweige denn überzeugen. Sie kön­
nen nur noch töten - mit dem Risiko, selbst den Tod zu finden.

Anmerkungen

Bezugsbedingungen: Die "Beiträge zur Konfliktforschung" erscheinen viermal
im Jahr und sind durch jede Buchhandlung oder unmittelbar von der MARKUS­
VERLAGSGESELLSCHAFT mbH, Hohenzollernring 85/87, 5000 Köln I,
zu beziehen.

1 Zahlenanpbe vom Bundelkrlminalamt (BKA) im J Muar 1916.
2 Zahlenupbe vom BKA imJlDuar 1986.
3 ..Hunaentreikerld1runc der RAr", Yertelen von der anpklapen Terroriltin Gilel.

Dutzl am 6. Dezember 1984 In der H.uptYerhandiuna vor dem 5. Strar.enat du Ober·
land~richtl Frankfurt ain Main.

.• Erklirunc dei ASTA zum Hu,.ntreik der RAF-Gefancenen In der ZeitUftl "Treib­
lind" vom 24. J Muar 1985.
BekeMenc:hreiben der RAF vom 1. Februar 1985.
••tu", 4. Februar 1985.

Revolutionlirer 1..om" Nr 1 M.i 1~75, S. 6•
nd., Nr. 4, J Muar 1978, S. 17.

9 Sonderdruck der RZ, Augult 1983.
10 ••tlZ", 16. Januar 1984.
11 Sonderdruck der RZ, März 1984.
12 ••emm ••••Juni 1984.
13 ••tlZ", 21. Februar 1985.
14 EM.nd., 21. Februar 1985.
15 EM.nd., 19. Januar 1985.
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